
15DAS BESTE VOM LAND
EIN EXTRA DER NÖN

LH-Stv. Stephan Pernkopf fordert weniger EU-Vorgaben, faire
Standards für Importe und mehr Unterstützung für Niederösterreichs
Bäuerinnen und Bauern.

Von Christiane Buchecker

NÖN: Haben europäische Vorgaben
aus Ihrer Sicht mittlerweile ein Maß
erreicht, das die Wettbewerbsfä-
higkeit der Landwirtschaft in NÖ
gefährdet?
Stephan Pernkopf: Ganz klar: Leider
ja! Unsere Bäuerinnen und Bauern
brauchen faire Rahmenbedingungen,
damit sie wirtschaften und Lebens-
mittel produzieren können. Deshalb
braucht es einen Vorschriftenstopp
und eine Stopptaste für unnötige und
praxisfremde EU-Vorgaben. Wir müs-
sen unseren Landsleuten, nicht nur in
der Landwirtschaft, das Leben und
Arbeiten wieder leichter machen!

Sie fordern gleiche Produktions-
standards für importierte Lebens-
mittel. Warum ist Ihnen dieses The-
ma so wichtig?
Pernkopf: Weil es unfair gegenüber
unseren Bäuerinnen und Bauern und
den Konsumentinnen und Konsumen-
ten ist, wenn bei uns höchste
Standards verlangt werden, während
anderswo billig und unter deutlich
niedrigeren Standards produziert
wird. Das zerstört unsere heimische
Landwirtschaft und täuscht die Kon-
sumierenden. Gleiches Recht für alle
muss auch gleiche Produktionsstan-
dards für alle heißen. Deshalb braucht
es strenge Importkontrollen. Denn es
glaubt doch kein Mensch, dass in Rio
de Janeiro genau so streng kontrol-
liert wird wie in Rabenstein an der Pie-
lach oder in Asien so streng wie in
Aderklaa.

Viele Betriebe in NÖ kämpfen mit
steigenden Kosten und sinkenden
Erzeugerpreisen. Wie kann die Poli-
tik hier gegensteuern?
Pernkopf: Die weltweiten Krisen und
Verwerfungen auf den Märkten treffen
auch unsere Bäuerinnen und Bauern
hart: Die Kosten steigen, die Erzeuger-

„Müssen das Arbeiten
wieder leichter machen“

preise sinken. Das können wir in Nie-
derösterreich nicht ändern, aber wir
können gegensteuern und das tun wir.
Mit Maßnahmen wie dem Agrardiesel
oder dem Dürrepaket unterstützen wir
dort, wo wir können. Für mich ist klar:
Wer aus Liebe zum Land tagtäglich
arbeitet und unsere Versorgung si-
chert, verdient Verlässlichkeit und
Unterstützung.

Dürre, Starkregen, Hagel und Spät-
frost: Wetterextreme nehmen zu.
Wie gut ist Niederösterreichs Land-
wirtschaft darauf vorbereitet?
Pernkopf: Auf einen Sommer mit sol-
chen Wetterextremen kann man sich
nur schwer vollständig vorbereiten.
Aber unsere Bäuerinnen und Bauern
tun längst, was möglich ist. Mit ange-
passter Sortenwahl, Hagelversiche-
rung, Bewässerung und vielen weite-

ren Maßnahmen direkt in ihren Betrie-
ben. Klar ist aber auch, dass wir das
Wetter nicht ändern können, unsere
Vorbereitung darauf sehr wohl. Des-
halb müssen wir unser Land fit für die
Zukunft machen.

Wie steht es in diesem Zusammen-
hang um die Trinkwasserversor-
gung?
Pernkopf: Da hat es in diesem heißen
Sommer nur punktuell Engpässe ge-
geben. Aber es wird nicht der letzte
heiße Sommer bleiben, der Auftrag ist
daher glasklar: Unser Wasser für die
Zukunft sichern, schützen und sinn-
voll nützen. Niederösterreich soll da-
bei Vorreiter in Österreich und Europa
sein. Das machen wir jetzt mit 300
neuen Leitungen, Brunnen, Hochbe-
hältern und Reservoirs, einer stärke-
ren überregionalen Vernetzung sowie

Trink- und Regenwasserplänen für
unsere Gemeinden.

An der FH Wiener Neustadt wird
eine Professur für KI in der Land-
wirtschaft eingerichtet. Welche
Vorteile sollen Landwirtinnen und
Landwirte davon haben?
Pernkopf: Im Volksmund heißt es:
„Bauernstand ist Ehrenstand, erhält
die Stadt, erhält das Land. Er ist der
Pionier der Zeit und bleibt es bis in
Ewigkeit!“ Das zeigt: Die Landwirt-
schaft war immer schon an der Spitze
der Innovationen. Mit neuen Techni-
ken, neuen Züchtungen etc. macht sie
das Arbeiten leichter, die Produktion
effizienter und den Ertrag besser. Ent-
scheidend ist für mich, die Technik
muss den Bäuerinnen und Bauern die-
nen und nicht umgekehrt. Digitalisie-
rung soll Hilfe und nicht Hürde sein
und einen konkreten Nutzen auf den
Höfen bringen. Und das soll erforscht
und entwickelt werden.

Die Diskussionen rund um Tierhal-
tung reißen nicht ab. Wie beurteilen
Sie die Balance zwischen Tierwohl,
Wirtschaftlichkeit und Konsumen-
tenpreis?
Pernkopf: Unsere Bäuerinnen und
Bauern kümmern sich jeden Tag da-
rum, dass es ihren Tieren gut geht. Da-
ran ändern auch einzelne schwarze
Schafe nichts. Tiere, Grund und Boden
sind die Lebens- und Existenzgrund-
lage unserer bäuerlichen Familien. Es
liegt daher schon im ureigensten Inte-
resse unserer Bäuerinnen und Bauern,
sorgsam mit ihnen umzugehen. Aber
eines muss auch klar sein: Wir können
nicht die Anforderungen an unsere
heimischen Betriebe ständig erhöhen
und gleichzeitig erwarten, dass Le-
bensmittel immer billiger werden.
Tierwohl ist ein hoher Wert, und das
muss auch den Konsumentinnen und
Konsumenten im Supermarkt etwas
wert sein.

LH-Stv. Stephan
Pernkopf betont
die Bedeutung
einer starken
heimischen
Landwirtschaft.
Faire Wettbe-
werbsbedingun-
gen, Versor-
gungssicherheit
und Zukunftsin-
vestitionen seien
entscheidend,
um die bäuerli-
chen Betriebe in
Niederösterreich
zu stärken.
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Klimawandel, moderne Technik und steigende Investitionen verändern
die Risikolage auf Niederösterreichs Bauernhöfen grundlegend. Stefan
Jauk, Generaldirektor der Niederösterreichischen Versicherung, spricht
über Brandschutz, Extremwetter und die Herausforderungen der Zukunft.

Von Christiane Buchecker

NÖN: Die Landwirtschaft zählt zu
den Branchen, die die Folgen des
Klimawandels unmittelbar spürt.
Welche Entwicklungen beobachten
Sie bei Schadensfällen durch
Extremwetter in Niederösterreich?
Stefan Jauk: In den letzten Jahren
wird immer deutlicher, dass
Extremwetterereignisse wie Hitze,
Trockenheit, Starkregen, Sturm oder
Hagel häufiger und intensiver auftre-
ten. Wie groß die Dimension mittler-
weile ist, zeigt das heurige Jahr: Allein
die Dürre hat österreichweit Schäden
von rund einer Milliarde Euro in der
Landwirtschaft verursacht. Für bäuer-
liche Betriebe geht es dabei oft um
weit mehr als um einzelne Schäden. Im
Ernstfall geht es um die wirtschaftli-
che Grundlage eines Hofes. Deshalb
sind Vorsorge, Prävention und ein
passender Versicherungsschutz heute
unerlässlich.

Haben sich Schadenshäufigkeit und
Schadenshöhen in den vergangenen
Jahren spürbar verändert?
Jauk: Ja, eindeutig. Die Zahl der Schä-
den nimmt zu und gleichzeitig steigen
die Schadenssummen. Unsere land-
wirtschaftlichen Betriebe sind heute
hochmodern. Es wird laufend in Ma-
schinen, Stalltechnik, Photovoltaik-
anlagen, Batteriespeicher oder Auto-
matisierung investiert. Damit steigen
auch die Werte und die technische
Komplexität am Hof. Ein Schaden
kann deshalb heute wesentlich größe-
re wirtschaftliche Auswirkungen ha-
ben als noch vor einigen Jahren.
Fällt eine zentrale Maschine oder
technische Anlage aus, kann im
schlimmsten Fall ein Teil des Betriebs
stillstehen.

Wie können sich landwirtschaftli-
che Betriebe aus Ihrer Sicht best-
möglich auf zunehmende Wetter-
extreme vorbereiten?
Jauk: Der beste Schutz beginnt mit
dem Wissen um die eigenen Risiken.

Risiken am Bauernhof

Betriebe sollten sich konkret ansehen:
Ist die Elektroinstallation am aktuel-
len Stand? Sind Blitzschutz und
Feuerlöscher vorhanden und funk-
tionstüchtig? Wie werden Akkus und
Batteriespeicher gelagert und gela-
den? Gibt es Brandabschnitte im Stall,
die im Ernstfall Schlimmeres verhin-
dern? Und was hat sich durch neue In-
vestitionen – etwa eine PV-Anlage
oder neue Maschinen – am Hof
verändert, das im Versicherungs-
schutz noch nicht abgebildet ist? Oft
sind es diese einfachen, konkreten
Maßnahmen, die im Ernstfall den
Unterschied machen. Wer sein Risiko
kennt, kann gezielt vorsorgen und
Schäden vermeiden oder zumindest
deutlich reduzieren.

Wo sehen Sie die größten Heraus-
forderungen für die Versicherbar-
keit landwirtschaftlicher Risiken in
Zukunft?
Jauk: Die Risiken verändern sich
schneller als früher. Wetterextreme
nehmen zu, neue Technologien kom-
men hinzu und die Werte in den Be-
trieben steigen. Wir verstehen Versi-
cherung daher nicht nur als finanzielle
Hilfe im Schadensfall, sondern als Teil

eines umfassenden Sicherheitskon-
zepts. Dazu gehören Prävention, ein
auf den Betrieb abgestimmter Versi-
cherungsschutz und persönliche Be-
ratung. Unsere Beraterinnen und
Berater kennen die Region und die Be-
triebe und können den Versicherungs-
schutz gemeinsam mit den Kundinnen
und Kunden laufend an neue Entwick-
lungen anpassen.

Seit einigen Monaten macht die NV
gemeinsam mit der Landwirt-
schaftskammer mit der Brandprä-
ventionskampagne auf Risiken auf
Bauernhöfen aufmerksam. Warum
ist dieses Thema so wichtig?
Jauk: Weil Brände für landwirtschaftli-
che Betriebe besonders dramatische
Folgen haben können. In Niederöster-
reich kommt es jährlich zu rund
800 Bränden auf Bauernhöfen.
Gleichzeitig haben sich die Brandrisi-
ken verändert. Zu klassischen Gefah-
ren kommen heute Photovoltaikanla-
gen, Akkus, Hochvoltsysteme und im-
mer mehr elektrische Geräte hinzu.
Gemeinsam mit der Landwirtschafts-
kammer Niederösterreich und dem
NÖ Landesfeuerwehrverband wollen
wir mit unserer Brandpräventions-

kampagne Bewusstsein schaffen und
durch Informationen konkrete Hilfe-
stellung geben. Denn oft reichen ein-
fache Maßnahmen, um große Schäden
zu verhindern.

Die Niederösterreichische Versiche-
rung wurde wieder mit dem Recom-
mender Award ausgezeichnet – zum
zweiten Mal in Folge mit dem Son-
derpreis „Versicherung mit dem
besten Schadenmanagement Ös-
terreichs“. Was bedeutet diese Aus-
zeichnung für Ihr Unternehmen und
für Ihre Kundinnen und Kunden?
Jauk: Diese Auszeichnung freut uns
besonders, weil die Bewertung von
unseren Kundinnen und Kunden
kommt. Gerade in der Landwirtschaft
zeigt sich, was gutes Schadensma-
nagement bedeutet: Wenn am Hof
eine Maschine ausfällt, ein Gebäude
beschädigt wird oder nach einem Un-
wetter Unterstützung notwendig ist,
zählt jeder Tag. Persönliche Erreich-
barkeit, schnelle Entscheidungen und
unkomplizierte Hilfe müssen dann
funktionieren. Dass unsere Kundinnen
und Kunden genau das so positiv be-
werten, freut uns und ist gleichzeitig
ein Auftrag für die Zukunft.

Stefan Jauk,
Generaldirektor
der Niederöster-
reichischen
Versicherung,
setzt auf Prä-
vention und
maßgeschnei-
derte Absiche-
rung für land-
wirtschaftliche
Betriebe.
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